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Nr. 31. 


Die Launen der Weltgeſchichte. 


Es iſt ſehr lehrreich in unſeren Tagen zu 
beobachten, wie der Lauf der Dinge denjeni- 
gen, die den kategorischen Imperativ no 
kantiſcher als Kant aufgefaßt willen wollen, 
ein Schnippchen ſchlägt. Zum Beiſpiel: am 
Sonnabend hat man den Poſtminiſter Oberſt 
Börner in Warſchau mit hohen Ehren zu 
Grabe getragen. In den inländiſchen Nekro— 
logen ſind etwas ſchamhaft die Tatſachen ver- 
ſchwiegen worden, daß Miniſter Börner Sohn 
eines deutſch-evangeliſchen Pfarrers aus dem 
Lodzer Bezirk war, daß er ſeine Studien in 
Darmſtadt abſolvierte, daß er um die Jahr: 
hundertwende mit polniſchen Emigranten ge⸗ 
gen die Brutalität des Zarismus aufſtand, 
daß er, zum Tode verurteilt, nach Deuſchland 
flüchten mußte und im Weltkriege als einer 
der Getreueſten unter den Treuen um den 
Marſchall Pilſudski, am Aufbau der jungen 
polniſchen Armee maßgebend beteiligt war. 
Oder ein anderes Beiſpiel: bei der freiwilli⸗ 
gen Wahl einer Fremdſprache entſchieden ſich 
in den Gymnaſien in Warſchau die Mehrzahl 
der Schüler für Deutſch, in Poſen dagegen 
für franzöſiſch, „denn Deutſch ſollen ſie erſtens 
nicht lernen und zweitens können ſie es ſchon.“ 
Der jetzt wieder ausgebrochene Streit ob der 
Nürnberger Veit Stoß ein Pole oder ein Deut- 
ſcher war, gehört auch in dieſes Kapitel. In 
Wilna hat man jetzt entdeckt, daß bedeutſame 
architektoniſche Bauwerke aus den Entwürfen 
eines deutſchen Offiziers namens Knachfuß 
herſtammen. Eine ſolche Liſte geſchichtlicher 
Paradoxien ließe ſich noch beliebig verlängern. 
Gewiß iſt, daß ſie heut nicht gerne geleſen 
wird, denn man pflegt die Dinge gern anders 
zu betrachten als ſie wirklich ſind. 


So hat ſich denn in dieſen Tagen die pol- 
niſche Preſſe mit Wohlbehagen der Unfreund- 
lichkeiten angenommen, die im engliſchen Un⸗ 
terhauſe gegen Deutſchland geſprochen wurden. 
Wenn nun die Inſulaner-Engländer von den 
Dingen, die ſich im Deutſchen Reiche abſpie⸗ 
len, wenig Verſtändnis haben, ſo wäre das 
aus der Entfernung zu erklären. Bedenklicher 
aber iſt ſchon die Verſtändnisloſigkeit die der 
polniſche Nachbar bekundet. Gewiß iſt, daß 
der „Hitlerismus“ unſeren Obrigkeiten manche 
ſorgenvolle Stunde bereitet. Gewiß iſt aber 
auch, daß fie — und vielen andern ging es 
ebenjo— die Auswüchſe und das Vergängliche 
dieſer Volsbewegung in grellen Schlaglichtern 
ſehen, die ihnen den Nadıalb bereiten. Be: 
wiß iſt, daß der Sturm der Bewegung nicht 
mehr aufzuhalten ſein wird. Es iſt ja nur 
noch eine Frage von Wochen, daß auch bei 
uns im polniſchen Schleſien in den Büros der 
Konzerne und Kartelle die Stühle der abge⸗ 
wielſchafteten Wirtſchafts⸗Führer zu wachkeln 
anfangen werden. An das Steuer der Wirt⸗ 
ſchaft ſollten jetzt Männer treten, die das All. 
gemeinwohl zu organiſieren haben und nicht 
nur hohe Gehälter und Einkommen Einzelner. 
Das ift—und nur das iſt der Sinn der deut⸗ 
ſchen Revolution. 


Da ſtreiten ſich die Leut herum 
Wohl um den Wert des Glücks 
Der eine heißt den andern dumm, 
Am End weiß keiner nix. 

Da iſt der allerärmſte Mann 
Dem andern viel zu reich. 

Das Schickſal ſetzt den Hobel an 
Und hobelt alles gleich. 


Pleſſer Stadtblatt 


Mittwoch, den 19. April 1933. 


Die fröhliche Wissenschaft. 


„Den Fabrikanten und Groß-Unter- 
nehmern des Handels fehlten bisher wahr- 
scheinlich allzusehr jene Formen und Ab- 
zeichen der höheren Rasse, welche erst 
die Personen interessant werden lassen; 
hätten sie die Vornehmheit des Geburts- 
Adels im Blick und in der Gebärde, so 
gäbe es vielleicht keinen Sozialismus der 
Massen. Denn diese sind im Grunde be- 
reit zur Sklaverei jeder Art, vorausgesetzt, 
daß der Höhere über ihnen sich beständig 
als höher, zum Befehlen geboren legiti- 
miert — durch die vornehme Form! Der 
gemeinste Mann fühlt, daß die Vornehm- 
heit nicht zu improvisieren ist und daß er 
in ihr die Frucht langer Zeiten zu ehren 
hat, — aber die Abwesenheit der höheren 
Form und die berüchtigte Fabrikanten- 
Vulgarität mit roten feisten Händen bringen 
ihn auf den Gedanken, daß nur Zufall 
und Glück hier den Einen über den An- 
deren erhoben habe: wohlan, so schließt 
er bei sich, versuchen wir einmal den 
Zufall und das Glück! Werfen wir einmal 
die Würfel! — und der Sozialismus beginnt. 


Politiſche Ueberſicht. 


Der neue Poſtminiſter. 
Warſchau. Zum Nachfolger des verſtor⸗ 
benen Poſtminiſters Börner wurde Ing. Oberſt 
Kalinski ernannt. Die Vereidigung des neuen 
Poſtminiſters wurde am Oſterſonnabend im 
Warſchauer Schloß vollzogen. 


Kardinal⸗Primas Dr. Hlond in Rom. 


Poſen. Am Oſtermontag hat ſich Kardinal⸗ 
Primas Dr. Hlond auf die Fahrt nach Rom 
begeben. Bei der Abfahrt vom Poſener Bahn⸗ 
hof wurden ihm von der Menge herzliche 
Ovationen bereitet. 


Radiokrieg. 


Warſchau. Die von den deutſchen Sendern 
verbreitete Stunde der Nation, die dem ſoge— 
nannten Aufklärungsdienſt gewidmet iſt, wird 
in Warſchau als eine antipolniſche Aktion 
aufgefaßt. Im Zuſammenhang damit ſoll ſich 
der Generaldirektor des Poiniſchen Radio, 
Chamies demnächſt nach Berlin begeben, um 
den Reichsſtellen die Unterlaſſung der anti⸗ 
polniſchen Propaganda nahezulegen. Wird 
dieſe Intervention fehlſchlagen, dann ſollen Be» 
genmaßnahmen in der Weiſe getroffen werden, 
daß alle deutſchen Übertragungen über Polen 
ſofort eine Berichtigung durch die polniſchen 
Sender in fremden Sprachen erführen. 


Drei Monate deutſche Revolution. 


Berlin. Reichsminiſter Goebbels ſchreibt 
im „Hamburger Fremdenblatt“ unter der 
Ueberſchrift „Drei Monate deutſche Revolu⸗ 
tion ?: ö 
„Man kann Revolutionen auf zwei Arten 
machen: man kann den Gegner ſolange mit 
Maſchinengewehren zuſammenſchießen, bis er 
die Ueberlegenheit desjenigen anerkennt, der 
im Beſitz dieſer Maſchinengewehre iſt. Man 
kann aber auch durch die Wucht der Idee 
und aus dem Geiſte heraus ein neues Ber 
ſchlecht ſchaffen, das den Gegner nicht nur 
überwindet, ſondern ſogar gewinnt. Der Na⸗ 
tionalſozialismus iſt den zweiten Weg gegangen. 
Er iſt ohne Frage der ſchwerere, aber auch 
geſchichtlich geſehen, der beſſere und ſicherere. 
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für Polniſch⸗ 
Telegramm⸗ 
Poſt⸗ 


Feruruf 


82. Jahrgang. 


Wir ſind ſtolz darauf, am Tage der nationalen 
Revolution ohne einen einzigen Schuß dieſe 
Revolution aus dem Geiſte heraus zum Siege 
geführt zu haben, und wir werden nicht auf⸗ 
hören, dieſem Geiſte getreu die Revolution 
weiterzuführen, bis auch der letzte Deutſche 
von ſeiner Gewalt ergriffen iſt.“ 159 05 
Deutſche Wirtjchaftspolitik am 
Scheidewege. 4 

Ungleich der politiſchen Entwicklung im 
Deutſchen Reiche, deren Richtung in voller 
Klarheit ſichtbar iſt, iſt das letzte Wort über 
Deutſchlands Wirtſchaftspolitik noch nicht ge: 
ſprochen. Feſtſtellen läßt ſich bisher folgendes: 
Die Nationalſozialiſten haben die Forderungen 
ihres Wirtſchaftsprogrammes und die Infla— 
tionspläne des Ing. Feder ſeit ihrer Macht⸗ 
ergreifung vollkommen aufgegeben. Dies wurde 
insbeſonders im Auslande günſtig aufgenom- 
men. Ein führendes engliſches Wirtſchafts⸗ 
blatt wies darauf hin, daß die Auslands» 
gläubiger durch ihr Verhalten deutlich zu er: 
kennen gäben, daß ſie in der nationalen Re⸗ 
gierung ein dem Kapital förderliches Regime 
erblicken. Darüber hinaus bahnt ſich in der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung ein Umſchwung 
der Wirtſchaftsauffaſſung an, deſſen Pionier 
insbeſonders der neue nationalſozialiſtiſche 
Bürgermeiſter von Hamburg, Krogman, ge⸗ 
worden iſt. Seiner Initiative iſt beſonders 
der Plan eines deutſchen Zentralinſtitutes zur 
Förderung der Ausfuhr zu danken, der in 
nächſter Zeit verwirklicht werden ſoll und der 
ein programmatiſches Hinwenden auf die bis» 
her völlig zurückgedrängten Lebensnotwendig⸗ 
keiten der deutſchen Ausfuhrinduſtrie ankün⸗ 
digt. Heute freilich werden einer ſolchen Po— 
litik durch die von den Deutſchnationalen ver⸗ 
fochtenen autarkiſtiſchen Beſtrebungen die 
ſchwerſten Hemmniſſe in den Weg gelegt. Die 
ſchon unter den Regierungen Papen und 
Schleicher vorbereiteten Eingriffe in die deut⸗ 
ſche Fettverſorgung find nun in breiter Front 
durchgeführt worden. Die Neuordnung der 
Fettwirtſchaft hat Zwangseingriffe gebracht, 
wie ſie das deutſche Volk ſeit dem Ende des 
Weltkrieges nicht mehr erlebt hat. Sollte 
dieſe Politik der Belaſtung der Arbeiterſchaft 
und der ſtädtiſchen Konſumenten weiter fort⸗ 
geſetzt werden, ſo würden ſich die radikalen 
Strömungen, die kürzlich in den Reden Gö⸗ 
rings und Engels vor den notionalſozialiſtiſchen 
Arbeitern beredten Ausdruck gewonnen haben, 
weiter verſtärken. Aber auch die Durchfüh⸗ 
rung der Oſtſiedlung hängt von der Löſung 
jener Fragen ab, über die bereits Brüning 
eſtürzt iſt. Dr. Stapel ſchrieb kürzlich in 
ne „Deutſchen Volkstum“, es müßten tau⸗ 
ſende Siedler abwirtſchaften, wenn die beſten 
übrigbleiben ſollten, ſo wie der Baum zahlloſe 
Blüten, aber nur wenig Früchte hat. Dieſes 
ven ip des Wettbewerbes, das gebietet, den 

irtſchaftskampf durch Koſtenſenkung und 
nicht durch Subventionierung des einen und 
Zwangsbevormundung des anderen Volksteiles 
auszutragen, iſt der eigentliche Gegenſtand 
der Entſcheidungen der Wirtſchaftspolitik und 
man wird geſpannt ſein dürfen, wie das letzte 
Wort darüber lauten wird. 

Der Arbeiter ſoll auf die eigene 

Scholle kommen. 

Berlin. Ueber aktuelle Fragen des Ar⸗ 
beitsbereiches ſprach Reichsarbeitsminiſter 
Seldte zu Preſſevertretern: Ich habe das Ar⸗ 
beitsminiſterium übernommen, weil ich ſelbſt 


Arbeiter gewejen bin. Wir haben? Millionen 
Arbeitsloſe und wir dürfen uns nicht der trü⸗ 
geriſchen Hoffnung hingeben, daß wir dieſe 
Millionen wieder reſtlos in den Arbeitsprozeß 
hereinnehmen können. Was nat tut, iſt eine 
große Planung, die ſich über das ganze Reich 
erſtrecht. So haben wir z. B. Tauſende von 
Arbeitern, die neben ſtillgelegten Zechen wohnen. 
Dieſe Menſchen müſſen weg von dem unfrucht⸗ 
baren Induſtrieland. Sie müſſen wieder an 
die Scholle kommen und ſiedeln. Mein Ziel 
iſt in dieſer Hinſicht, die Groß- und Mittel⸗ 
ſtädte aufzulockern, daß jeder Arbeiter draußen 
am Stadtrand ſein Häuschen mit genügend 
Bodenbeſitz erhält. Es iſt möglich, ſolche 
Siedlungen für etwas mehr als 200 Mark 
pro Beſitz herzuſtellen. Der deutſche Arbeiter 
will keine Wohlfahrt; er will Arbeit und hat 
ein Recht darauf. . 


Gegen die übertriebene Mechaniſie- 
rung 


Breslau. Die Schuhmacherinnung Striegau 
hatte ihre Mitglieder zu einer Proteſtkund⸗ 
gebung einberufen, nachdem ſich die Lage der 
Striegauer Schuhmacher bei der Konkurrenz 
einer Bata⸗Filiale kataſtrophal verſchlechtert 
hatte. Bevor jedoch die bevorſtehende Proteſt⸗ 
kundgebung ſtattgefunden hatte, war die Bata⸗ 
Filiale bereits von der Polizei geſchloſſen 
worden. 


Die Zahl der Arbeits dienſtbeſchäftigten 


Berlin. Es wird damit gerechnet, daß in 
dieſem Jahr die Zahl der im Freiwilligen 
Arbeitsdienſt Beſchäftigten rund 300 000 be⸗ 
tragen wird. Der Durchſchnitt des vorigen 
Jahres betrug 200000. Mit Beginn des näch⸗ 
ſten Jahres ſoll die Zahl der Arbeitsdienit- 
Freiwilligen auf rund 400000 geſteigert 
werden. 


Frankreichs Delegation 
auf der Fahrt nach Amerika. 


Paris. Der ehemalige Miniſterpräſident 
Herriot hat ſich am 1. Oſterfeiertage nach⸗ 
mittags von Le Havre aus an Bord der „Isle 
de France“ begeben, um die Fahrt nach 
Amerika anzutreten. Herriots Reiſe hat den 
Zweck mit dem Präſidenten Rooſevelt die Vor⸗ 
arbeiten zur Weltwirtſchaftskonferenz zu be⸗ 
ſprechen. In ſeiner Begleitung befindet ſich 
ein Stab von Wirtſchaftsſachverſtändigen. Die 
„Isle de France“ bleibt während der ganzen 
Reiſe mit Paris in funkentelefoniſcher Ver⸗ 
bindung. 


Aus Pleß und Umgegend 


Nach den Feiertagen. 

Die Oſterfeiertage brachten allen denen, die 
auf warmes, ſchönes Frühjahrswetter gerechnet 
hatten, eine große Enttäuſchung. Beim ſtrö⸗ 
menden kalten Regenwetter des 1. Feiertages 
war ein behaglich durchwärmtes Zimmer ge⸗ 
ſucht. Der 2. Feiertag brachte wenigſtens 
eine kleine Entſchädigung, wenn auch das 
Wetter kühl und luftig blieb. Das große 
Ruhebedürfnis, das die Menſchheit jetzt Jo 
dringend nötig hat, iſt in dieſen Feſttagen 
durch keinen Zwiſchenfall geſtört worden. 

Es iſt uns auch ein Schreiben eines hieſigen 
jungen polniſchen Akademikers zugegangen, 
in dem in ziemlich kategoriſcher Form eine 
Aufklärung darüber verlangt wird, warum 
wir das Gerücht verbreiten, daß er an der 
Beſudlung der deutſchen Aufſchriften beteiligt 
geweſen iſt. Dieſe Verbreitung iſt nicht durch 
uns erfolgt. Das Gerücht war bereits ſtadt⸗ 
bekannt, als wir davon erfuhren. Es wird 
ſich alſo erübrigen, ſich noch weiter mit der 
Angelegenheit zu befaſſen. Wir nehmen aber 
gern zur Kenntnis — das war wohl der 
Zweck des Schreibens — daß die akademiſche 
Jugend an der Schmierkolonne nicht beteiligt 
geweſen iſt. Gerüchtweiſe iſt bekanntge⸗ 
worden, daß die Täter mit einer Adminiltra- 
tionsſtrafe von 10 31. belangt wurden. Es 
ſcheint uns — vorausgeſetzt, daß das Gerücht 
auf Tatſachen beruht — daß eine ſolche Strafe 
dem Gerechtigkeitsgefühl nicht entſpricht. Die 
Schandflecke ſind ſchließlich zu entfernen, es 
bleibt aber eine Verſtimmung zurück, die 
bei einer gelinden Handhabung der Strafvor- 
ſchriften nur noch vertieft wird. 

Am Oſterdienstag weckte alle Schläfer ſtrah⸗ 
lender Sonnenſchein. Damit man ſo recht an 
den Alltag erinnert wurde, ſind die Umſatz⸗ 
ſteuer-Einſchätzungen für das vergangene Jahr 
ins Haus gepflogen gekommen. 

Geburtstag. Der Fürſt von Pleß begeht 
am Sonntag, den 23. d. Mis. ſeinen 72. Ge⸗ 
burtstag. 

Zur Ehre der Weltkriegsgefallenen. Die 
evangeliſche Kirchengemeinde in Pleß beabſich⸗ 
tigt in der hieſigen Kirche zwei Gedächtnis⸗ 
tafeln für die im Weltkriege gefallenen Ge⸗ 
meindeglieder anzubringen. Dieſe Tafeln ſollen 
ein Zeichen dankbarer Erinnerung ſein un 
einen würdigen Schmuck der Kirche bilden. 
Der für dieſen Zweck gebildete Ausſchuß wen: 
det ſich nun an alle Gemeindemitglieder ihn 
durch Zeichnung von Geldſpenden in ſeiner 


7 
Heimgefunden. 
Roman von M. Blank⸗Eismann. 
(43. Fortſetzung.) 

Brigitta preßte die Lippen zuſammen. Sie 
ſchaute mit ſtarren Blicken unter den geſenkten 
Lidern hervor und ziſchte: 
„Deshalb will ich nicht mehr bei ihm bleiben. 
Ich habe keine Luſt, dem Untergange des 
Hauſes Malten zuzuſehen und ſchließlich er: 
leben zu müſſen, daß meine Rolle hier aus» 
geſpielt if. Darum laß uns noch in dieſer 
Nacht fliehen, Hansdieter. Morgen früh 
können wir ſchon über der Grenze ſein. Ich 
habe meinen Koffer zur Bahn gebracht, in 
drei, Stunden fährt der D-Zug nach Paris 
— mein Paß iſt in Ordnung und ich ſehe 
keinerlei , Hinderniſſe auf unſerem Weg zum 

Glück 15 | 
Sie wollte ſich 
anſchmiegen. . 
Er aber wehrte ha 
begann mit unruhigen Schritten 
auf und nieder zu gehen. 
Seine Augenbrauen waren finſter zuſammen⸗ 
geſchoben. Sein Geſicht zeigte einen geſpannten 
Ausdruck und mit tonloſer Stimme murmelte 
er: „Fliehen? Mit dir? Noch heute nacht? 
Nach Paris?“ 
Brigitta nickte lebhaft. 
„Ja, nach Paris, und dann weiter — immer 
weiter — irgendwohin, wo uns niemand kennt, 
wo wir dem Glück unferer Liebe leben können! 
Wir zwei gehören doch zuſammen, Hansdieter. 
Wir haben immer davon gelräumt, uns ein 
Glück zu erringen — wir wollten noch warten — “ 


an Hansdieter Borchardt 

N ee 
ſtig ab, erhob ſich und 
im Zimmer 


Da huſchte ein bitteres Lächeln um Bor⸗ 
chardts Mund und faſt höhniſch rief er: 
„Warten, bis uns das Erbe meines Onkels 
in den Schoß fällt.“ 
„Ja Hansdieter — — 
„Die Friſt iſt aber erſt in zwei Jahren um!“ 
Brigitta lächelte überlegen. 
„Was kümmert uns das, Hansdieter? — 
Wir können jetzt nicht mehr darauf warten 
— wir müſſen fort — müſſen fliehen!“ 
„Haſt du aber auch ſchon daran gedacht, 
daß zu einer Flucht unbedingt Geld not⸗ 
wendig iſt?“ 
Brigitta erhob ſich und trat dicht vor Hans⸗ 
dieter Borchardt hin. Sie legte ihm ſchmeichelnd 
ihre Arme um den Hals und ſchaute mit 
leuchtenden Blicken zu ihm auf. 3 

„Verfügſt du nicht immer über größere 
Summen, Liebſter? “ i 5 

„Ja — aber — — “ 
„Wird für uns nicht gen 
Verfügung haſt?“ 3 
„„Nein, mein Vermögen it jo ſehr zuſam⸗ 
mengeſchwunden, daß wir kaum vier Wochen 
davon leben können “““ 5 

„Wie iſt das möglich, Hansdieter? 

Erſchrocken ſtarrte Brigitta den Geliebten an. 

Er zog mit verlegenen Lächeln die Schultern 
hoch und entgegnete: ‚ 
„Der Sport hat in der letzten Zeit große 
Summen verſchlungen. Meine Motorjacht hat 
ein kleines Vermögen gekoſtet und da ſie 
in Brand geriet, ehe ich ſie verſichern konnte, 
iſt der Verluſt natürlich groß. Auch ſind mir 
ein paar Spekulationen mißglückt — ich bin 
zwar deshalb nicht ärmer geworden, denn in 
zwei Jahren fällt mir ja das Millionenerbe 
meines Onkels in den Schoß —“ 


“ 


ügen, was du zur 


“ 


d Peter Scheffezyk aus Bismarckhütte 


—ͤ—— —— —5Ä—ů—ͤ —— —— d ę(!.— —-— —½—-ᷣ- — gt: — — — ——— ——ꝓ—ꝛ—ÿäa— dvz— — — ä — — 


Arbeit zu unterſtützen. Es wird gebeten, dieſe 


Spenden bis Ende Mai auf das Konto: 
„Evangeliſche Gemeinde Gedächtnistafel“ bei 
der Pleſſer Vereinsbank einzuzahlen. 

Von der Pleſſer Schützengilde. Das am 
2. Oſterfeiertage begonnene Legatſchießen um 
den Protektor- und Max Fryſtatzkipreis wird 
am Mittwoch, den 19. und Sonntag den 23. 
d. Mts. fortgeſetzt. f 

Elektr. Genoſſenſchaft m. b. H. Pleß. 
Die Generalverſammlung der Elektrizitäts- 
Genoſſenſchaft m. b. H. in Pleß findet am 
Donnerstag, den 20. April 1933, abends 
20 Uhr, im kleinen Saale des Hotels „Pleſſer 
Hof“ ſtatt. Tagesordnung: 1. Eröffnung der 
Generalverſammlung und Berufung eines Pro- 
tokollführers. 2. Verleſen des Protokolls der 
amtlichen Reviſion durch den Reviſionsverband 
der Genoſſenſchaften am 20. 9. 1932 und 
entſprechende Beſchlußfaſſung. 3. Jahresbe⸗ 
richt ſowie Rechnungslegung des Vorſtandes 
und Aufſichtsrates. 4. Beſtätigung der Bilanz 
mit Gewinn- und Verluſtrechnung. Erteilung 
der Entlaſtung dem Vorſtand und Aufſichts⸗ 
rat. 5. Verteilung des Reingewinnes 6. Er⸗ 
ſatzwahl von 2 Auſſichtsratsmitgliedern. 
7. Freie Anträge. Der Jahresbericht, die 
Bilanz mit Gewinn- uud Verluſtrechnung und 
die Jahresrechnung liegen bei Herrn Mletzko, 
ul. Dworcowa 15 aus. 

Die Verlegung des Bezirkskommandos. 
Die in auswärtigen Zeitungen erſchienenen 
Meldungen von einer Verlegung des Bezirks 
kommandos aus Pleß treffen nach unſeren 
Informationen nicht zu. Die Stadt Rybnik 
hat wegen Unterbringungsſchwierigkeiten die 
Uebernahme dieſer Behörde ablehnen müſſen. 
In Nikolai ſteht wohl das frühere Poſtge⸗ 
bäude zur Verfügung, dagegen macht die Be- 
ſchaffung von Privatwohnungen Schwierig⸗ 
keiten. Da ſich ja in Pleß die Unterbringung 
der Büros in abjehbarer Zeit wird befriedi- 
gend löſen laſſen, iſt damit zu rechnen, daß 
pleß weiter Sitz des Bezirkskommandos 
bleiben wird. i 

Falſchgeldfabrik in Althammer. Vor 
einiger Zeit tauchte in Althammer, Kreis 
Pleß, Falſchgeld auf. Es dauerte lange, bis 
es der Polizei gelang, die Falſchmünzer aus⸗ 
findig zu machen. Schließlich wurden die 
zehnjährige Genovefa und der e 
eim 
Ausgeben von Falſchgeld ertappt und der 
Polizei übergeben. Wie die Ermittlungen 
ergaben, haben die Kinder das falſche Geld 
von den eigenen Eltern erhalten, um damit 


Außerdem habe ich meinen guten Schmuck 
und auch einiges wertvolles Silberzeug in den 
Koffer eingepackt, das wir unterwegs ver: 
kaufen können, wenn wir in Zahlungsſchwie⸗ 
rigkeiten kommen ſollten.“ 

Hansdieter Borchardt zuckte erſchrocken zu⸗ 
ſammen, als er dieſe Worte hörte. Er löſte 
jäh Brigittas Hände von ſeinem Hals und 
ſchaute ſie mit ſtarren Blicken an. 

„Du haft den Schmuck — du halt Silber⸗ 
zeug eingepackt, um es mitzunehmen? Aber 
um Gottes willen, Brigitta, kommt dir denn 
dabei gar nichts zum Bewußtſein, daß du 
einen Diebſtahl begehſt?“ 75 

Brigitta lachte ſchrill auf. 
„Malten hat mir das alles doch geſchenkt! 
Es iſt mein Eigentum geworden und da ſteht 
mir doch das Recht zu, es mitzunehmen, wenn 
ich ſein Haus derkaſſe “?“ . 
Doch Hansdieter Borchardt ſchüfttelte ernſt 
A 

„Ich weiß genau, daß der Schmuck ein Erb⸗ 
ſtück des Hauſes Malten iſt. Er gehört dir 
nur ſo lange, wie du den Namen Herward 


Malten trägſt. Sonſt haſt du kein Recht 
daran,“ n ee TIIE, N 8 f 

Unwillig wandte ſich Brigitta ab und 
ſchmollte: ui 


„Sei doch nicht kleinlich, Hansdieter! Aber 
wenn du es wünſcheſt, dann ſchicken wir den 
Schmuck zurück, vorausgeſetzt natürlich, daß 
du genug Geld zur Verfügung haſt, um mit 
mir die Flucht anzutreten.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Einkäufe zu bezahlen. Der Schwager der 
Frau Scheffczyk, der 23 Jahre alte Franz 
Kubina in Althammer, hatte von ſeinem 
Bruder Vinzenz Kubina in Schwientochlowitz 
Falſchgeld erhalten, um es in Umlauf zu 
ſetzen. Wie er angibt, hat er nicht gewußt, 
daß es falſches Geld war. Der Bruder habe 
ihn mit dem Tode bedroht, falls er ſich wei— 
gere, das Falſchgeld auszugeben. Die Niko: 
laier Polizei konnte beiden nachweiſen, daß 
ſie bereits im Oktober 1932 Falſchgeld in 
den Verkehr gebracht haben. Bei der Haus⸗ 
ſuchung wurden in der Wohnung des Kubina 
Falſchgeld und Gießgeräte vorgefunden. Die 
zwei Brüder Kubina wurden verhaftet. Ge⸗ 
gen Scheffczyk iſt Anzeige erſtattet worden. 

Waldbrand. Im Walde bei Zamosc brach 
infolge Unvorſichtigkeit der dort beſchäftigten 
Waldarbeiter ein Brand aus, wodurch etwa 
5-6 Morgen Baumbeſtand vernichtet wurden. 
Der Schaden, beträgt ungefähr 1500 Zloty. 
Das Feuer wurde mit Hilfe der Dorfbewoh⸗ 
ner gelöſcht. x 

Evangeliſche Gemeinde Anhalt. Paſtor 
Wachkwitz iſt vor einigen Tagen aus Anhalt 
geſchieden, um ſich in ſeinen neuen Wirkungs⸗ 
kreis in der damaligen deutſchen Kolonie 
Deutſch⸗Südweſt⸗Afrika nach Windhuk zu be⸗ 
geben. Paſtor Wackwitz hat 12 Jahre lang 
in Anhalt gewirkt. Ungern ſah ihn die Ge⸗ 
meinde ſcheiden, denn weit über den Rahmen 
der Seelſorge hinaus, hat er allen ſeinen 
Pfarrkindern mit Rat und Tat geholfen und 
iſt ihnen im wahrſten Sinne des Wortes ein 
Führer geweſen. 


Aus Oberſchleſien. 
Generalintendant Illing beurlaubt. 
Generalintendant Illing vom Oberſchleſiſchen 
Landestheater hat um Urlaub nachgeſucht, der 
ihm auch bewilligt wurde. Mit der kommij- 
ſariſchen Leitung des Oberſchleſiſchen Landes— 
theaters wurde Schauſpielregiſſeur Bartelmus 


betraut, der die Geſchäfte bereits übernommen 
hat. 


Was die Aufſtändiſchen fordern. 


Die „Polska Zachodnia“ veröffentlicht in 
ihrer Donnerstagausgabe eine Proteſtreſulu— 
tion des Aufſtändiſchenverbandes. Darin wird 
gefordert Boykott der deutſchen Preſſe und 
der deutſchen Ware, die Reviſion der 
deutſchen Büchereien und Vernichtung derjeni— 
gen Bücher gefordert, die irgendwie die na— 
tionalpolniſchen Gefühle verlegen ſollten. Eben⸗ 


Weltkrieg⸗Feldpoſtbriefe 
eines Pleſſer Kriegsfreiwilligen. 
(1. Fortſetzung.) 

Doch bringen wir unſere Zeit nicht im Müßi- 
gang zu. Im Gegenteil! Ihr könnt glauben, 
wir befinden uns hier auf dem Kaſernenhof 
der Garniſon. Früh um 7 Uhr ſtehen wir 
auf. Jedermann empfängt an der Feldküche 
ſeinen warmen Kaffee. 8½ Uhr geht der 
Dienſt an. Gewöhnlich eine Stunde Inſtruk— 
tion, dann Exerzieren bis 11 Uhr. Man ſorgt 
alſo dafür, daß wir auch in der Ruhe nichts 
von dem Erlernten verlernen. Um 12 Uhr 
gibts dann Mittagbrot. Das iſt aber ſehr 
ſchmackhaft und reichlich, nur leider wenig ab— 
wechſlungsreich. Aber wir ſind zufrieden, daß 
wir es ſo haben. Nachmittags von 2 bis 
4 Uhr iſt wieder Dienſt, meiſt Schanzen, da— 
mit wir Neuen auch dieſe Arbeit kennen lernen. 
Dann haben wit’ dieſiſtfrei. Außer der Küchen⸗ 
verpflegung bekommt jeder noch ein halbes 
Brot. Ich habe nie geglaubt, daß trockenes 
Brok ſo sgut ſchmeckt, denn zum Beſtreichen 
bekommt, man nichts. Abends ſitzen wir beim 
Kaminfeuer. Einer lieſt die Zeitungen vor, 
die wir eigentlich ziemlich früh erhalten. Die 
älteren Kameraden, vertreiben ſich auch die 
Zeit mit Kartenſpiel. — Ein wahrer Sturm 
bricht los, wenn die Poſt eintrifft. Gerade 
wie ich bei der erſten Seite dieſes Briefes 
bin, höre ich auf der Straße laute Freuden⸗ 
rufe und ein vollbepackter Poſtwagen fährt 
die Dorfſtraße lang. Ein jeder ſchaut dann 
begierig, ob nicht auch für ihn etwas da iſt. 
Nur wir Neuen müſſen noch warten, denn auch 
dieſer volle Wagen hat noch nichts mitge- 
bracht. Bringen die Zeitungen neue Meldungen, 


ſo ſollen alle zweiſprachigen Aufſchriften ver⸗ 
ſchwinden und nur noch polniſche Aufſchriften 
angebracht werden. Das Tragen von Schü⸗ 
lermützen ſoll den deutſchen Gymnaſiaſten ver⸗ 
boten werden. Alle deutſchen Verbände, in 
erſter Linie der Volksbund, ſind aufzulöſen, 
wenn ſie auch nur einen Schein von Illoya⸗ 
lität zeigen. Sämtliche noch beſchäftigten reichs- 
deutſchen Staatsangehörigen ſind ſofort zu 
entlaſſen. Alle Beſitzer von polniſchen Ver⸗ 
kehrskarten ſollen durch die Kriminalpolizei 
beobachtet werden, um eine Überſicht über die 
Schädlinge des polniſchen Staates zu haben. 
Die Anzahl der Minderheitsſchulen ſoll auf 
den gleichen Stand herabgeſetzt werden wie 
die polniſchen Minderheitsſchulen in Deutſch⸗ 
Oberſchleſien. Der Gebrauch der deutſchen 
Sprache in den komunalen Amtern iſt zu ver⸗ 
bieten. Allen Gaſtwirten iſt die Konzeſſion 
zu entziehen, die Verſammlungsräume und 
Säle für deutſche Verſammlungen zur Ver⸗ 
fügung ſtellen. Die Namen derjenigen Polen, 
die ſich im öffentlichen und privaten Leben 
der deutſchen Sprache bedienen, ſollen ange⸗ 
prangert werden. Die Verſammelten haben 
die Verſicherung abgegeben, daß ſie nicht eher 
ruhen würden, bis dieſe Forderung erfüllt wird. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien. 
Mehr Polniſch. 

Im Zuſammenhang mit der Reform des 
Mittelſchulweſens hat das Kultusminiſterium 
den Lehrplan für die unterſten Klaſſen der 
Minderheitsgymnaſien neu feſtgelegt. In dem 
neuen Lehrplan wird beſonderer Nachdruck auf 
den Unterricht in polniſcher Sprache gelegt. 
Polniſch wird in den Minderheitsgymnaſien 
in Zukunft in fünf Wochenſtunden erteilt. 


Polizeihauptmann Notzny. 
Der vom Kattowitzer Bezirksgericht zu meh⸗ 
5 Jahren Zuchthaus verurteilte Polizei⸗ 


hauptmann Notzny, früher bei der Ratiborer 
Schutzpolizei, iſt zuſammen mit einem anderen 
Reichsangehörigen gegen drei polniſche Staats⸗ 


mann Notzny traf am Donnerstag voriger 
Woche in Beuthen ein. 


Gefängnisſtrafen für vorenthaltenen 
Lohn. 

In der Staroſtei in Bendzin fand ein Ber- 

waltungsverfahren gegen die drei Beſitzer und 


den Direktor der Helenegrube wegen Nicht⸗ 
zahlung der Löhne an die Belegſchaft in einer 


angehörige ausgetauſcht worden. Polizeihaupt⸗ 
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Geſamthöhe von 150000 ZI. ſtatt. Die vier 
Angeklagten wurden wegen Nichtzahlung der 
ſchuldigen Löhne und wegen Verſchleppung der 
Zahlungen zu je drei Monaten Gefängnis 
verurteilt. Die verhängten Gefängnisſtrafen 
können nicht in Geldſtrafen umgewandelt 
werden. 


Aus aller Welt. 


Was iſt Boykott? Boykott iſt das Schlag⸗ 
wort dieſer Tage. Jeder weiß daß ſo viel 
bedeutet wie „Verrufserklärung“, daß es ein 
Kampfmittel iſt, um jemand zu ſtrafen oder 
zu einem beſtimmten Verhalten zu zwingen. 
Iſt aber auch bekannt, daß es urſprünglich 
der Name eines engliſchen Güterverwalters iſt, 
des Kapitäns Charles Boykott? Dieſer Mann 
hatte ſich durch die Strenge gegen ſeine iriſchen 
Pächter verhaßt gemacht und wurde ſchließlich 
1880 zur Auswanderung gezwungen, weil 
nach einer allgemeinen Verabredung niemand 
mehr ihm arbeitete oder geſellſchaftlich und 
geſchäftlich mit ihm verkehrte. 


Gottesdienſt⸗Ordnung: 


Katholiſche Pfarrgemeinde Pleß. 

Sonntag, den 23. April 5 

um 6½½ Uhr ſtille hl. Meſſe, 

um 7½ Uhr poln. Amt mit Segen und 

poln. Predigt ö 

9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit 
Segen für den kath. Frauenbund. 
10½ Uhr poln. Predigt u. Amt mit Segen. 


Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
Sonntag. den 23. April. 
8 Uhr: Deutſcher Gottesdienſt. 
9¼ Uhr: Polniſche Abendmahlsfeier. 
10¼ Uhr: Polniſcher Gottesdienſt. 
Jüdiſche Gemeinde Pleß. 
Mittwoch, den 19. April. 
19 Uhr: Jahrzeitandacht, Max Schleſinger. 
Freitag, den 21. April 
19,00 Uhr: Andacht, Lichtzünden 15 Min. 
vorher. 
Sabbath, den 22. April. 
10 Uhr: Hauptandacht und Neumondweihe, 
Wochenabſchnitt Schmini. 
16 Uhr: Mincha, Jahrzeit Bernhard Mondrer 
19,40 Uhr: Sabbath-Ausgang. 
Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 


Pszezyna. Druck und Verlag: „Anzeiger für den Kreis 
Pleß, Sp. 2 ogr. odp.“, Pszezyna, ul. Piastowska 1 


klärt oder die Heldentaten der „Emden“, 
dann klingt das deutſche Lied in dem einſamen 
franzöſiſchen Dorfe. Um 9 Uhr gehen wir 
ſchlafen und auch auf der Strohſchütte ſchläft 
man ſehr gut. 

Geſtern haben wir hier ſogar eine Jagd 
gemacht. Das Ergebnis war ein ſtarker 
Keiler und einige Haſen. Die franzöſiſchen 
Dörfer ſind eigentlich, deutſch geſagt, recht 
dreckig. Die eingeborenen Franzoſen ſchütteln 
die Köpfe, wenn wir die Straßen ſäubern oder 
gar die Miſthaufen, deren es immer einen 
vor jedem Hauſe gibt, fortſchaffen. Die Bau- 
art der Häuſer iſt eine ſehr leichte. Der Fran: 
zoſe legt einen Stein, den er hier ſehr reich⸗ 
lich findet, auf den anderen und verbindet 
dieſe ſehr mangelhaft. Am ſchlimmſten iſt es 
ſchon mit den Dächern beſtellt. Die Schindeln 
ſind nur ſehr loſe aufeinander gefügt. — Vor 
Verdun iſt es jetzt ſehr ruhig. Die Artillerie 
ſchweigt und auch die franzöſiſchen Salven 
hört man nicht mehrt. e 
Heuk zum Sonntag war Kirchgang. Welch 


tesdienſt wieder einige Kamerden mit dem 
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet wurden. Ich 


4 


glaube jeder von uns hat ſich in dieſer Stunde ſichern! 


zu regnen anfing, war es geſtattet, die Zelt- 
bahn mitzunehmen, die wir uns um die 
Schultern ſchlugen. Als wir fertig zum Ab- 
rücken waren, ſtieß die 1. Kompapnie unſeres 
Bataillons zu uns. Der Regen wurde immer 
ſtärker, aber trotzdem zogen wir mit Geſang 
aus. Wir ſangen durch bis zum Dorf Vav— 
rille. Dort wurde das Singen unterſagt, da 
wir den feindlichen Stellungen immer näher 
kamen. Von jetzt ab ging es ziemlich ſtill 
weiter. Es regnete, was nur herunterkommen 
konnte, dann war es ſtochfinſter. Wir verließen 
die Chauſſee und gingen nun einen Fußweg. Von 
der Beſchaffenheit dieſes Weges könnt Ihr 
Euch keine Vorſtellung machen. Wir wateten 
buchſtäblich im Schmutz. Das ſchmutzige 
Waſſer ſpritzte jo hoch, daß wir von Abſatz 
bis zur Mütze beſpritzt wurden. Dazu noch 
die Finſternis und der Regen. Das Waſſer 
lief uns ſchon in den Hals hinein. Des ſchlechten 
Weges wegen mußten wir im Gänſemarſch 
9 einer hielt den anderen am Koppel 


ef 


einen Kilometer gel Ile waren, kam der 
0 


Befehl durchs die Kompognien laden“ und 


Schon ganz nahe hörte man die 


vorgenommen, dieſen nachzueifern und bejtrebt | Schüſſe der Vorpoſten. Weiter ging es in die 
zu ſein, ſich auch dieſes ſchlichte Kreuz zu ver: |ftockdunkle Nacht hinein. Plötzlich flammte 


dienen. Hoffentlich bekommen wir bald Ge⸗ 
legenheit dazu. d 1 5 


ein blaues Licht auf. Für einen Moment 
war die ganze Gegend grell beleuchtet. Es 


Damvillers, den 10. Dezember 1914. war eine Leuchtkugel geweſen. Noch oft 


.. Meine geſtrige Karte ſchrieb ich kurz 
vor dem Abrücken zum Schanzen. Es wird 
Euch ſicher intereſſieren zu hören, wie es bei 
Um 6 ½ Uhr 
Der Anzug war: 


ſolchen Nachtarbeiten zugeht. 
trat die Kompagnie an. 


w die Türkei hat Rußland den Krieg er: | umgejchnallt Gewehr und Feldmütze. Da es 


flammten dieſe Lichter auf. Wir waren wohl 
noch eine Stunde marſchiert, da ließ der 
Führer halten und alles eng aufmarſchieren, 
um uns noch einmal zu inſtruieren. 


(Fortſ. folgt.) 


ut zum i um nicht den Vordermann zu verlieren. 
erhebende Stunde war es, als nach dem Got-] So ging es weiter. Als wir noch ungefähr 
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PAPIER- 


15000 zi 


werden bald zur 2. Hypothek auf 
ein Geſchäfts⸗Grundſtück im Werte 
von 80000 zi hinter 25000 21 
bald geſucht. 
Offerten unter H 15 an die 
Geſchäftsſtelle d. Bl. 


LAMPEN- Praktiſche Damen⸗ 
SCHIRME und Kindermoden 


in allen Preislagen erhältlich im 3 
Anzeiger für den Kreis Pleß Seite An 


Die neuen ULLSTEIN- e died 
MODEN- ALBEN Frauenſpiegel 


Mode und Heim 
Fürs Haus 


sind soeben eingetroffen! 
Viele hundert Kleider. 
Mäntel, Straßenanzüge, 
Einfaches und Elegantes 
für Vormittag, Nachmit- 
tag, Abend! Alles zum 
leichten Selbstschneidern 
Zu haben bei 
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Politik — Wirtſchaft — Feuilleton 
iſt täglich bei uns zu haben 
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Dieses unterhaltende wie belehrende Büchlein 
können Sie zum Preise von 3.30 2 
durch uns beziehen. 


und diese ist: Versicherung Anzeiger für den Kreis Pless. 
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gibt es nur eine Sicherung 


